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Gastbeitrag des stellvertretenden Landesvorsitzenden Lasse Becker in der Fuldaer 

Zeitung vom 26. Juli 2016:

Sie fragen sich vielleicht: Warum keine Kreide mehr? Ich erinnere mich gut an den

Aufschrei, als die hessischen Freien Demokraten im Frühjahr einen Tablet-Computer für

jeden Drittklässler und ein Notebook für jeden Siebtklässler gefordert haben. Das

„Warum“ hat etwas mit den Lebensrealitäten zu tun: Egal ob in der Freizeit, bei der

Tätigkeit im Verein oder im Beruf: Es gibt fast kein Feld des Lebens mehr, in dem die

jungen Menschen nicht mit dem digitalen Leben konfrontiert sein werden.

Als Schüler tauschen sie sich genauso über Whatsapp aus, wie sie später ihre

Bewerbung per E-Mail verschicken werden. In der Industrie gibt die Maschinenbedienerin

den Fertigungsauftrag ebenso am Touchscreen frei, wie der Hotelangestellte in der Rhön

eine Hotelbuchung über das Internet bestätigt. Kurz: Die Digitalisierung ist heute schon

überall.

Nur in unseren Schulen, da sind wir noch in der Kreidezeit. Verstehen Sie mich nicht

falsch, ich bleibe überzeugt, dass vor allem anderen das Erlernen und Stärken von Lesen,

Schreiben und Rechnen stattfinden muss. Im Anschluss daran jedoch kann digitale

Bildung Schüler weiterbringen: Moderne Lernsoftware kann Schüler mit Problemen

motivieren, dran zu bleiben. Wer beim Rechnen Probleme hat, wird nachmittags mit

seinem Tablet-Computer und didaktisch aufbereiteten Programmen zum Mathe-Lernen

eher noch üben, als wenn er dafür erst ein Buch aus der Bibliothek ausleihen muss.

Wichtig dabei ist, dass Lernsoftware und digitale Bildung mehr sein soll als nur eine

ePaper-Funktion eines Buches: Die große Stärke eines Tablet-Computers oder

Notebooks ist, dass es interaktiv und multimedial ist.
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Die Schülerin, die im Sachkundeunterricht der vierten Klasse Probleme mit dem

Verständnis des Wasserdrucks hat, kann das nicht nur im Buch nachlesen, sondern auch

in einem kurzen Video die Wirkung von Wasser, das aus einem Hochbehälter kommt,

sehen und mittels einer Lern-App mit dem Wasser virtuell experimentieren. Während sie

das in der Grundschule vielleicht ein- oder zweimal real experimentieren könnte, kann sie

es in der App beliebig oft nachspielen. Der Achtklässler, der Probleme mit englischen

Vokabeln hat, kann diese nicht nur stur vom Blatt oder aus dem Buch auswendig lernen

und sich dabei am Ende noch eine falsche Aussprache angewöhnen. Er kann vielmehr

das englische Wort richtig vorgesprochen bekommen, Vokabeln spielerisch in einem

Lernspiel festigen und vertiefen und sie direkt in einem Referat, das er auf seinem

Notebook entwickelt, nutzen.

Durch gute Lernsoftware können Schüler, die bei reinem Frontal- und Gruppenunterricht

kombiniert mit Bücherlernen schlechtere Chancen hätten, individueller gefördert werden,

sie können Spaß am Lernen und an der für sie besten Lernweise entwickeln. Sicherlich

folgen daraus für Lehrkräfte Herausforderungen – aber auch große Chancen.

Digitale Bildung hilft Schülerinnen und Schülern auch, rechtzeitig die nötige

Medienkompetenz zu erlangen:

Dass manches dauerhaft sichtbar in sozialen Medien wird, lässt sich bei praktischer

Anwendung leichter zeigen als in einer Kreidezeichnung an der Tafel. Kurzum: Schule,

die nach dem Erlernen der Grundfähigkeiten Lesen, Schreiben und Rechnen digitale

Bildung nutzt, um allen Schülern kindgerecht individuelle Förderung zukommen zu lassen,

kann mehr Lebenschancen eröffnen als eine Schule in der Kreidezeit.

Um dies alles zu erreichen, brauchen wir eine gemeinsame Anstrengung: Wir brauchen

Kreise, die in Smartboards, EDV-Support und schnelles Internet investieren. Wir brauchen

Länder, die Tablet-Computer und Notebooks mit Lernsoftware – und nicht nur von den

großen Verlagen – besorgen. Wir brauchen den Bund, der eine Verzahnung zwischen

den Bundesländern ermöglicht.

Und alle zusammen sollten dabei den Schulen möglichst große Freiheit geben, um ihre

Schüler individuell zu fördern: Damit die Physiklehrerin genau wie der Lateinlehrer diese

Möglichkeiten nutzen kann.
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Den Beschluss zu diesem Thema finden Sie hier.

Abgerufen am 24.04.2024 unter https://fdp-hessen.de/?p=2013

http://fdp-hessen.de/beschluss/freiheit-fuer-die-beste-bildung-der-welt/
https://fdp-hessen.de/?p=2013

